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erworben, daher denn auch ans ihnen zahlreiche Ansländer ihre Bildung suchen.
Von den Hochschulen sind namentlich die größeren Anstalten mit Wissenschaft-
lichen Instituten, Bibliotheken und Sammlungen reichlich ausgestattet.

Augenblicklich besitzt das Deutsche Reich 9 technische Hochschulen und 20 Uni-
versitäten, an welche sich noch eine theologisch-philosophische Akademie und ein
Lyceum von akademischem Charakter anschließen. Im Wintersemester 1886/87
studierten auf den deutschen Universitäten 29212 junge Männer; von diesen kamen
die meisten (5542) auf Berlin, demnächst folgten als besuchteste Universitäten
Leipzig (3328) und München (3209). Die Reihenfolge der übrigen Universitäten
nach der Frequenz war folgende: Halle, Würzburg, Breslau, Tübingen, Bonn,
Freiburg, Güttingen, Straßburg, Greifswald, Heidelberg, Marburg, Erlangen,
Königsberg, Jena, Gießen, Kiel, Münster (Akademie) und Rostock, Von den wirk-
lich immatrikulierten Studenten waren in einem der letzteren Jahre 4967 Theologen,
5198 Juristen, 7187 Mediziner und 8612 Angehörige der philosophischen Fakultät:
außerdem fanden sich noch 1762, welche zum Besuche der Vorlesungen zugelassen
waren. In den letzten Jahren hat sich die Zahl der Studierenden noch gesteigert.

§11. D i e K ü n st e.

Auch den Künsten und Kunstgewerben hat man in nnserm Vater-
lande eine sorgsame Förderung zu teil werden lassen. Durch großartige
Kunstsammlungen (z. B. in Berlin, München, Dresden) nnd durch zahlreiche
Kuustakademien (Berlin, München, Düsseldorf, Weimar :c.) sowie anch durch
Kunstschulen sind die schönen Künste derartig gepslegt worden, daß die besten
Leistungen des Auslandes bei uns entweder erreicht oder gar übertroffen werden.

Von neueren Bildhauern, wie Rauch, Drake, Rietschel, Schilling, Sie-
mering u. a., sind die Hauptstädte und selbst kleinere Orte mit den Stand-
bildern bedeutender Männer und andern Deukmäleru geschmückt worden. —

Die Malerei hat nach den gewaltigen Antrieben, die sie einem Cornelius
und Kaulbach verdankt, in allen Gebieten Großes geschaffen und ist neuerdings
besonders den kriegerischen Großthaten durch gewaltige Schlachtenbilder gerecht
geworden (A. Menzel, Bleibtreu). — Die deutschen Theater haben zwar
unter dem auf Äußerlichkeiten und szenische Abwechselung gerichteten Geschmack
des Publikums zu leideu, welches jetzt iusbesoudere durch sogenannte Feerien
und Ausstattuugsstücke lebhaft augezogen wird; jedoch ist auf den verschiedenen
Hosbühueu immer uoch die höchste Aufgabe dariu gesucht und gefunden worden,
klassische Dramen nnd Opern in vollendeter Weise zur Darstellung zu bringen.

In erster Linie stehen hier mit der Berliner Hofbuhne diejenigen von Dresden
und München, aber auch kleinere Hofbühnen von Stuttgart, Hannover, Kassel,
Karlsruhe, Schwerin, Weimar, Darmstadt, Oldenburg, Meininigen, Dessau haben
sich mit Eifer an die edelsten Ausgaben gemacht. Hier, wie überhaupt im Kunst-
gebiete, ist unserm Vaterlande die Gliederung in zahlreiche Einzelstaaten mit kuust-
liebenden Fürsten sehr zum Vorteile gewesen. Aber auch in größeren Stadtgemeinden
hat sich eine weitgehende Pflege des Theaters kund gethan, z. B. in Hamburg, Leipzig,
Magdeburg, Bremen, Köln, Frankfurt a./M. u. a.

Die deutsche Tondichtung, welche Koryphäen wie Bach, Gluck, Händel,
Beethoven, Weber, Mendelssohn-Bartholdy und neuerdings Rich. Wagner zu ihren
Vertretern zählt, hat es besonders auch in der Liederkomposition zu unerreichter
Höhe (Abt, Schubert, Schumann, Franz :e.) gebracht. Für die Pflege guter Musik
sorgen neben der Akademie zu Berlin zahlreiche Konservatorien (20 au der Zahl),
die vom Staate oder von Privaten erhalten werden; auch unter den allerorts be-
stehenden Gesangvereinen haben mehrere durch großartige Kunstleistungen Aufsehen
erregt. — Die deutsche Baukunst steht großartig da. Von König Ludwig I. ist


